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Telegramme .
^ Rom , Dienstag 19 . März . Heute Morgen hat ein

Geheimes Konsistorium der Kardinale stattgefunden , worin
der P apst eine Allokution hielt . Er sagte darin : Das
Papstthum ist nicht unvereinbar mit der Zivilisation . Das
gegenwärtige Papstthum hat immer die wahre Zivilisation be¬
schützt . Der Papst erklärt sich jedoch als Gegner jener an¬
geblichen modernen Zivilisation , welche die Kirche verfolgt ,
ihre Glieder einkerkert , die geistlichen Orden unterdrückt , die
Kirche plündert . Der Papst klagt , daß das Konkordat zu
Neapel verletzt wurde ; er würde sich aus freien Stücken
zu Konzessionen verstanden haben , die ihm durch einen katho¬
lischen Fürsten nahegelegt worden wären ; er kann aber die
ungerechten Rathschläge und Forderungen einer usurpatorischen
Regierung nicht annehmen . Schließlich beklagt er den Um¬
sturz aller Autorität , verspricht Denen Verzeihung , die sich ge¬
täuscht haben , und vertraut die Kirche dem Schutze Gottes ,
deö Rächers der Gerechtigkeit und des Rechtes , an .

Paris , 19 . März . ( Sch . M .) In der gestrigen Sitzung
des Gesetzgebenden Körpers versprach Minister
Mag ne , die Negierung werde bis zur nächsten Session
prüfen , ob die Abstimmung über das Budget nach Kapiteln
dazu dienen werde , die gegenseitige Unabhängigkeit zu ge¬
währleiste ». Das Amendement Devinck ( welches Votirung
des Budgets nach einzelnen Kapiteln , nicht nach Ministerien ,
beantragte ) wird hierauf zurückgezogen . 88 - 11 und 12 wer¬
den angenommen .

London , 19 . März . ( Sch . M .) In der gestrigen Sitzung
des Oberhauses erklärte Lord Wodchouse : Auf den
Vorschlag Englands , Frankreichs und Rußlands habe Däne¬
mark den holsteinischen Ständen vorgcschlagen , das ganze
Budget ihrer Verathung zu unterbreiten .

Warschau , 18 . März . ( Sch. M .) Rücksichtlich der
stattgehabten Ereignisse und um einen Beweis von Einmüihig -
keit zu geben , hat die Warschauer Kaufmannschaft
die Gleichstellung derIudenim Korporationsverband
beschlossen .

Pesth , 17 . März . ( Frkf. Bl .) In O fc » wurden Baron
Eötvös mit Akklamation und Bakazsp mit SiMmnen *
Mehrheit gegen Andorffp zu Mitgliedern des Landtags ge¬
wählt .

Turin , 17 . März . Die „offizielle Zeitung" hat heiite
den Titel : „ Offizielle Zeitung des Königreichs
Italien

"
angenommen . Sie verkündet das Gesetz , nach

welchem Emanuel II für sich und seine Nachfolger den Titel
„ König von Italien " annimmt .

Itzehoe , 18 . März . ( Frkf . Bl .) Der Aus schuß -
bericht über die Vorlagen der Regierung schließt
mit folgenden Anträgen : Die Ständcversammlnng wolle er -
klären : daß sie auf die in der Eröffnung angedeutete Gesammt -
staatsverfassung nicht werde eingehen können ; daß der Gesetz¬
entwurf über das Provisorium abzulehncn sei ; das Proviso¬
rium zu beauftragen sei , die Vorlagen der Regierung und die
darauf erfolgte Erwiederung der Ständeversammlung zur
Kenntnißnahme der Bundesversammlung zu bringen .

Agram , 18 . März . ( Frkf. Bl .) Der heutigen „Agram.
Zeitung " wird von der bosnischenGrenze vom 14 . d.
berichtet : In Bosnien , Krajna und Posawina wurden die

Baschibozuks schleunigst durch Alarmsignale einberufe ». Es
heißt , die türkischen Truppen hätten bei Gacko eine Schlappeerlitten . In Montenegro und in der Herzegowina wird frem¬der Einfluß suppvnirt . Die Rajahs in Bosnien sind ruhigund wird Bosnien vorläufig nicht au de» Aufstand Theil neh¬
men . Der Kaimakam von Dihac hat sich plötzlich entfernt ,
muthmaßlich aus Furcht wegen eines seine Person bedrohen¬den Konflikts .

Krakau , 18 . März . ( Frkf. Bl .) Das „Czas " von heute
berichtet aus Warschau : Eine Anzahl Bürger protestirtebei Fürst Gortschakoff gegen den Ausdruck des Reskripts des
Kaisers . Einigen Individuen , welche auf die zahllosen Un¬
terschriften verwiesen , sagte Fürst Gortschakoff : „ Er nehme
ferner keine Unterschriften mehr an , er werde das Sammeln
von Unterschriften als Aufruhr betrachten und als Soldat han¬deln ." Die Bürgerdelezation hat eine DorstM « lg an den
Fürsten gerichtet , worin diese sagt : „ Neve Zeichen leidenschaft¬
licher Aufregung machen die schnellste Verkündigung und Aus¬
führung der vertraulich verheißenen Reformen nothwendig . "

Ei « Schreiben des Großherzogs von -Oldenburg .
Von der Elbe , Milte März ( Zeit .) Den Brief , wel¬

chen der Großhcrzog von Oldenburg unter dem 2 . Febr . an
den König von Dänemark gerichtet hat , und den tiefen
Eindruck , welchen derselbe in den Kopcnhagener höchsten Krei¬
sen hervorgebracht hat , erwähnt eine Kopcnhagener Korrespon¬
denz der „ Prcuß . Zlg . " . Das Schreiben des Großhcrzogslautet , wie verbürgt wird , folgendermaßen :

Euere Majestät ! Mit ernster Besorguih sind Aller Blicke aus den
Zwist gerichtet , der zwischen Euerer Majestät Regierung und dem Deut¬
schen Bunde schwebt über die rechtliche Stellung Schleswig -Holsteins und
Laucnburgs . Das kritische Stadium , in welchem sich iir diesem Augen¬
blick jene Frage befindet , veranlagt mich , diese Zeilen an Eure Majestät
zu richte » . In meiner Eigenjchail als Glied des Oldcnburgijchcn Gc -
sammthanses , als Schleswig -Holsteinischer Agnat , glaube ich nicht nur
die Berechtigung , sondern vielmehr die Verpflichtung zu finden , Euerer
Blnjcstät mit unumwundener Offenheit und Freimüchigkeit meine An¬
sicht darzulegen , wie cs zwischen deutschen Bundessürstcn und Sprossen
Wirres Stammes sich zixmt . Ich bitt ^ -Lur « Majestät , in diesem Schritte
stur dess Beweis zn finden , daß ichwo» ganzem Herzen den Wnnsch '

hsge ,
zwischen Höchstihncn und Deutschland endlich eine Verständigung erreicht
zu sehen ; und zwar ein « solche , daß dadurch zugleich den llntcrlhanen in
Eurer Majestät verschiedenen Lande » die Segnungen eines scstcn und
dauernden RechlSznstandeS wiedcrgcgeben und die Basis gewonnen werde ,
aus welcher alle divcrgirendcn Ansichten innerhatd luisercs Gesamml -
hauses zum AuStrag kommen mögen .

Eure Majestät kennen schon die wesentliche Grundlage meiner Auf¬
fassung . Ich hatte selbst Gelegenheit , in Altona 1854 dieselben vorzu¬
tragen ; auch habe ich nicht versäumt , mich den verschiedenen Gesandten
Ew . Majestät gcgcnüder ausführlich und unumwunden anSzusprechen .
Ich stehe nicht an , es nochmals zu wiederholen : nur in der Rückkehr zu
den alten , verbrieften Rechten der Herzoglhümer kann ich das Mittel
sehen , eine befriedigende Lösung der schwebenden Frage anzubahnen .
Die vor mehr denn 400 Jahren durch unser » gemeinsamen Stammvater ,
König Christian I . , unter Zustimmung des dänischen RrichSrathS mit
den Herzogthümern errichtete » Grundve,träge , welche eine Personalunion
mit Dänemark ermöglichten und herbcisührten , bestehen in den wesent¬
lichsten Punkten noch zu Recht und würden meiner Ansicht nach die ein¬
zige dauerhajte Basis für einen Verfassungsncnban sein , da sie der
Grundstein der Rechte unseres Hauses sind . Es ist eine Ehrenschuld deö

gesammten oldenbnrgischen Hauses , daß diese Erundverträge mit beiden
Landen nicht gebrochen , daß in ihrem Geist und im Geist unserer Ahneneinem Jeden das Seine werde , sowohl dem Fürsten wie dem Nnter -
thanen . Dieser alte historische RechtSboden ist auch in den Verträgenvon 1767 und 1773 aus 'S feierlichste durch den sechzehnte» Artikel des
provisorischen Traktats und Artikel sieben des DefinilivlraktatS anerkanntund garantirt . Ich kann daher nur darin eine Lösung derbrennenden
Fragen finden , wenn Ew . Majestät zunächst den nur noch für Dänemarkund Schleswig sakrisch bestehenden Rumps -ReichSrath und die Gesammt -
versassnng auch dort förmlich ausheben , da deren rechtliche Basis verloren
gegangen ist , nachdem die Giltigkeit für Holstein und Lauenburg nichthat zur Anerkennung kommen können ; und weiin El ». Majestät danndi« alten historischen Stände der beiden vereinigten Herzvgthüuier

"be¬rufen und denselben ein den jetzigen Verhältnissen entsprechendes Versas -
sungsgesctz zur Beschlntzsassung verlegen , wodurch die reine Personal¬union wieder zur vollen Anerkennung käme . Wollen Ew . Majestät über
diesen Schritt vorher die Stimme der beiden Provinzialständeversamm -
lnngen , sowohl Schleswigs als Holsteins , vernehmen , so bezweifle ichnicht , daß dieselben mit lebhaftem , aufrichtigem Danke diesen landes -
väterlichen Entschluß begrüßen würden . Nur der allgemeinen Stände -
veicsammlung beider Herzogthümer würde , meiner Ansicht nach , auchdie beabsichtigte neue Thronfölgeordnung zur nachträglichen Zustimmungvorgelegt werden können , um derselben die Rechtskraft für die Herzvg -
thümer zu verleihen , welcher sie dort noch zur Stunde entbehrt . DaEw . Majestät auch . dem dänischen Reichstage sein verfassungsmäßigesRecht erhalten haben , so würden die-kontrahireiiden Macht « de- LondonerTraktats voraussichtlich einen solchen Schritt nur mit Befriedigung aus¬
nehmen , wie es ebensalls hinsichtlich der Vorlage an den dänischen
Reichstag geschehen ist . Denn auch in der Meinung der europäischenBeachte hat, «S zweifellos gelegen , daß . (wie cs freilich ein Selbstverstandist) dir bestehenden vcrsasjuvgSmäßigen Zustände nicht altertet werden
sollten . . Zugleich würden die noch fehlenden agnalischcn Konsens « leichtergänzt werden können .

So würden Ew . Majestät ans dem bedenklichen ChaoS , welches jetztdle VerfafsrmgSverhällnisse Ihrer verschiedenen Lande darbicten , baldeinen festen Neubau ans der Basis des '
historischen Rechts erstehen lassenkönnen , und sich dadurch in der Geschichte een eben so erhabenes Denk¬mal setzen, wie unser großer Ahnherr Christian l . Damit wäre zugleichder traurige Kamps erledigt , welcher seit dem Beginne der vierziger Jahreso unheilvoll am Mark der von Gott reich gesegneten Lande zehrt , unddas meiner innigen Neberzeugnng nach den Landesrechten so wenig ent¬

sprechende Verwaitungsshstrm in Schleswig beseitigt . Tie Versöhnungder jetzt so schroffen Gegensätze würde das Werk krönen .
Die Verabredungen von 1851 und 1852 stehen diesem Vorgehen undeinem Aufgeben deö bisher vergeblich befolgten Systems nicht entgegen ;vielmehr würde in Deutschland diese unumwundene Rückkehr zu denalten Rechten mit Freuden begrüßt werden . Daß mit der Basis von1851 und 1852 noch lange keine Lösung der Frage erwartet werden kann ,liegt klar zu Tage , und Ew . Majestät Regierung Hai in verschiedenenihrer letzten Erklärungen selbst ausgesprochen oder durch vermittelnde Re¬

gierungen aussprechen lassen, daß die Neuordnung der Verhältnisse zurZeit unmöglich sei und daher noch in weiter Ferne liege . Ich will nichtdie Frage ansiversen , ob nicht ans Grund dieses Bekenntnisses der DeutscheBund diese ganzen Verabredungen als erloschen betrachten und selbst sichunmittelbar wieder aus den Boden des Status quo ante stellen konnte ,oder ob nicht durch den Eintritt der BundeScrekuticn , welche ja auch 1851und 1852 unmittelbar den Verabredungen vorhcrging , eo ipso wiederAlles in den damaligen Stand zurücktreten dürfte . Die jetzige Ver -
saisnngSkeisiS mit ihrer drohenden , langen Dauer ist ein so intolcrabler
Zustand , daß eine weise Politik schon in gewöhnlichen , ruhigen Zeitenihre erste Aufgabe in der Beseitigung solcher Zustande sehen müßte . Un -

Ciue gtmüthliche Geschichte .

( Fortsetzung .)

Der blasse vr . Peinteles schien jedoch nicht ruhmsüchtig zri sein ,
wenigstens vermochte die brillante Aussicht , welche ihm Vr . Schreck
eröfincte , auch nicht das geringste Anzeichen von Enthusiasmus in sei¬
nen starren Zügen zu erwecken. Vielmehr begnügte er sich, ungedul¬
dig die Achseln zu zucken und dann im Tone innerster Ueberzeugung
zu versichern : »Ich will Ihnen was sagen , bester Doktor ! Eines bleibt
ewig schade , und wissen Sie was , geehrtester Herr Doktor ? daß Cie
kein Theaterdirektor geworden sind, Gott ! wie schön war ' das ! Wenn
Sie aber dem lahmen »Zeitspiegel " aus die Beine helfen wollen , müs¬
sen Sie ' S ander « anpacken . Das sag '

ich Ihnen , ich, der br . Pcinte -
les . Ich will gerne arbeiten , Tag und Nacht , und ich allein will den
„Zeitspiegel " heben , daß er nicht nur ein europäisches , daß er sogar
rin Wellblatt wird . Aber nicht um Popularität , sondern nm 's Geld !
Hab '

ich waS von der Popularität ? Kann ich sie essen , kann ich sie
trinken ? Kann ich mir waS kaufen um Popularität ? Muß ich als
populärer Mann keinen Zins zahlen ? Also bleiben Sie mir mit der
Popularität vom Leibe ; die Hab

'
ich gerade so gerne wie eine geladene

Pistole ; der beste Schütze hat schon gar oft sich selber getroffen . Ge¬
ben Sie mir daher keine Popularität , sondern Geld , Geld , bester Herr
Doktor ! Sprechen Sie mit dem Ehrenmann , dem Verleger ; höheres
Honorar und Tantieme schriftlich zugesagt , und ich, der Peinteles , will
dem „Zeitspiegel " ein Gesicht geben , daß Sie selber in einem Vier¬
teljahr ihn nicht wieder erkennen ."

Diese praktische Auflassung der Sachlage fand allseitig die verdiente
Anerkennung , vr . Hannekam fuhr sich abermals heftig mit beiden
Händen durch die Haare ; vr . Fink bewunderte unverhohlen dir
Schärfe und Sicherheit , mit welcher sein geehrter Freund Peinte¬

les stets den Nagel auf den Kops zu treffen wisse , und vr . Schreck
legte segnend seine Hand ans das krause Haupt deö blassen Mannes
und prophezeite diesem Ehre und Macht und insbesondere viel Geld ,
wenn er mit Konsequenz in der eingeschlagenen Richtung fortschreiten
werde . Hierauf beschlossen sie einstimmig , dem Verleger das Messer
an dle Kehle zu setzen, und wenn sie ihn in dieser Weise sür das Sy¬
stem der Tantiemen gewonnen , den „Zeitspiegel " durch die verein¬
barte Fächervertheilung zum ersten Blatt auf dem Kontinent zu erheben .

„Eines bleibt uns jedoch noch zu ordnen übrig "
, schloß vr . Schreck

das Resmnö , „nämlich daö Feuilleton , und da » dürste uns größere
Schwierigkeiten bereiten , als wir glauben . Das geehrte Publikum ist
blasirt ; sein Geschmack ist überreizt , cs goutirt nur mehr , was mit
Cayenne gewürzt ist , Eisenbahnunsälle , der Einsturz eines Tunnels ,
ein brillanter Seesturm lassen es vollständig kalt , es hat alles Dies
hundertmal in den großartigsten Dimensionen aufgelischt erhalten .
Gleichwohl glaube ich , daß sich mit Genialität und Kühnheit selbst
aus diesem Feld noch große Erfolge erzielen lassen . "

„Spaß und Kindereien !" siel ihm Peinteles in '« Wort . „So lange
es noch Ballettänzerinnen und russische Fürsten gibt , kann man gar
nicht in Verlegenheit kommen . Das Unglaublichste wird glaublich ,
wenn es von diesen Herrschaften erzählt wird , man muß nur der al¬
ten Sache eine neue Seite abzugewinnen wissen . So ist es z. B . eine
sehr alte Geschichte , daß diese Damen mit besonderer Vorliebe die¬
sen Herren ihre Theilnahmc schenken und mit ihnen gerne kostspielige
Reisen unternehmen . Da » ist schon so oft da gewesen , daß eS unmög¬
lich mehr intercsfircn kann . Kehre » wir also einmal die Sache um ,
erzählen wir z . B . die reizende Miß Arabella Tomkins , ein Engel an
Schönheit und Tugend , habe , thells um den Mißhandlungen einer bö¬
sen Schwiegermutter zu entgehen , theils aus unwiderstehlicher Liebe
zur Kunst , sich dem Ballett gewidmet und es nach vielen Widerwär¬
tigkeiten und Gefahren glücklich bis zur ersten Tänzerin am Hosthea -
ter zu N . N . gebrachi . In dieser Stellung habe sie der reiche Fürst

Wladislaw Ochvzkoi , ein brillanter junger Mann , der 500,000 Seelen
besitzt und sowohl während des letzten Krieges wie ans verschiedenenBärenjagden Wnnderthaten verrechnt hatte , kennen gelernt . Die schöneMiß sehen und lieben , sei für den heißblütigen Russen das Werk ei¬nes und desselben Augenblicks gewesen. Nur nach einem unglaubli¬chen Aufwand non Geld und List , nachdem er ihr Kammermädchenmit einem faustgroßen Diamanten bestochen, ihren Lieblingsaffen ver¬
giftet und ihren treuen alten Diener in eine Schlägerei verwickelt , we¬
gen welcher er durch 48 Stunden sitzen mußte , sei es ihm gelungen ,bis zu der tugendhaften Tänzerin zu dringen . Dieser habe er sein

Herz und seine Reichthnmer , die 500,000 Mann Leibeigene inbegriffen ,angeboten , wenn sie mit ihm während der heißen Jahreszeit die kleine
Tour durch die Schweiz machen wolle . Diese unnatürliche Sympa¬
thie eines Russen für eine Engländerin habe die charaktervolle Ara¬bella so tief erschüttert , daß sie ihr sämmtliches Vermögen , mit Inbe¬
griff ihrer Theatergarderobe dem Gcmeindcvorstand zur Vertheilungan die Ortsarmcn übergab und weinend den Schleier nahm . DieserSchritt habe den jungen Fürsten so schmerzlich berührt , daß , er aus¬brüllte wie ein verwundeter Lowe und anfänglich das Kloster stürmenwollte . Er habe sich jedoch eines anderen besonnen , habe feine 500,000Mann Seelen sreigelassen und sei sodann in die russische Armee ge¬treten . Nun verbreite er als Gemeiner in dem tapferen RegimentPawliSkoi Humanität und Civilisation unter den Tscherkessen im Kau¬
kasus . So eine Notiz ist doch nur eine Kleinigkeit für einen erfin¬
derischen Kopf , und doch frage ich Sie , meine Herren , läßt sich mit
dieser Geschichte Glück machen oder nichts Durch sechs Wochen haltenSie Europa mit Berichtigungen und Ergänzungen in Spannung , und
in der siebenten können sie getrost di« Memoiren der Miß Arabella
TomkinS ankündigen . Die verschaffen Ihnen dann wenigstens 1000
Abonnenten , das jage ich Ihnen , ich , der Peinteles .

( Fortsetzung svlgt .)



gleich gebieterischer ist die Lösung derartiger Fragen in so bewegter Zeit ,
wie die unsere ; nur dem Umsturz und der Revolution werden durch
solche Wirren Thür und Thor gcössnel . Auch aus diesem Gesichtspunkt

betrachtet scheint mir meine Idee das beste Mittel zur Lösung der Schuue -

rigkeiten darzubieten .
Sollten etwa einige extreme politische Fraktionne im Königreich Däne¬

mark eine Ausregung Hervorrufen und versuchen , dadurch Ew . Majestät
Absichten entgegenzutreten , und ein solche« Unternehmen wider Erwarten
von momentanem Erfolge sein , so würde nicht bloß Deutschland , sondern

ganz Europa Ew . Majestät in Ihrem Recht unterstützen . Die Herzog¬
tümer würden dann nicht mehr ein Schauplatz für politische Kamps «

sein , sondern das Bindemittel , welches Deutschland und Dänemark zum
Bruderbünde vereinigte .

Ich bitte Ew . Majestät nochmals , in diesem meinem Schreiben nur
den Beweis für meinen aufrichtigen Wunsch zu erblicken , ein dauerndes ,
gutes Einvernehmen zwischen Deutschland und Dänemark herbcigesührt

zu sehen . Ich habe mich aber doppelt zu diesem sreimülhigen Ausdruck

meiner Ansichten verpflichtet erachtet , da ich eine von meinen Ahnen er

erbte Ehrenschuld einlöse , indem ich sür das alte historische Recht meine

Stimme erhebe ; um so mehr , da mein in Gott ruhender lheurer Vater
in seiner Erklärung vom 10 . Dezember 1852 sich ausdrücklich zu dessen
Wahrung ans die Verträge von 1767 und 1773 bezog , und Ew . Majestät
durch Hrn . v . Dirckinck Holmfeld berichtet ist, wie ich ihm gegenüber bei

der Solemnisirung dieser Erklärung mich über die Bedeutung der er¬

wähnten Bezugnahme ausgesprochen habe .

Indem ich Ew . Majestät weisem Ermessen die Prüfung meiner Rath -

jchlage anheim gebe , hoffe ich zu Gott , daß Er Ew . Majestät Herz zuni
Heil Ihrer Lande und Deutschlands lenken wolle !

Genehmigen Ew . Majestät die Versicherung meiner aufrichtigen und

sreundvctterlichen Gesinnungen , mit denen ich stets verharren werde als

Ew . Majestät dienstwilligst ergebenster Vetter und Bruder

Peter .

Deutschland .
* -j-* Karlsruhe , 19 . März . Seine Durchlaucht der

Fürst Ernst und Ihre Großh . Hoheit die Fürstin Marie
von Leiningen sind heute Nachmittag zum Besuch der

Großherzoglichen Familie hier eingetroffen und im Schloß ab¬

gestiegen .

^ Karlsruhe , 19 . März . ( Vor den Thoren Leip¬
zigs , den 19 . Okt . 1813 . Ein geschichtliches Ge¬
mälde von Hofmaler Dietz , ausgestellt im großh . Oran¬

geriegebäude . ) Es ist eine der schönsten und edelsten Auf¬
gaben des Künstlers , auf die Erhebung seines Volkes sowohl
ln religiöser und sittlicher , als politischer Beziehung durch seine
Kunst einzuwirken . Mag auch das Wort wegen seiner Un¬
mittelbarkeit zündender , lebendiger und vermöge seiner leich¬
tern Verbreitung und Verständlichkeit allgemeiner wirkend
sein , so wird es dagegen hinsichtlich des bleibenden Eindrucks
und der Veranschaulichung durch Malerei und Bildhauerei
weit übertroffen . Denn wie letztere im monumentalen Por¬
trät einem Volk das Individuelle seiner großen Söhne am
eindringlichsten und bleibendsten zu veranschaulichen vermag ,
so kann nur die Malerei Macht und Folge einer großen ge¬
meinsamen That des ganzen Volkes in einem Ueberblick geben .
Die gedachte Einwirkung wird aber nicht allein durch Schil¬
derung ruhmvoller Thaten , sondern eben so sehr durch Dar¬

stellung der Leiden erreicht , die über ein Volk unfehlbar Herein¬
brechen , welches sich selbst in religiöser , sittlicher und politischer
Beziehung herabwürdigt , und es muß zur hinreichend künst¬
lerischen Befähigung nothwendig eben so viel richtiger Takt

hinsichtlich der Wahl und Zeitgemäßheit des Gegenstandes
hinzukommen , um jene Einwirkung möglich zu machen . Diese
Eigenschaften finden sich in unscrm Hofmaler Dietz in seltener
Kraft vereinigt . Denn als vor einigen Zähren von jenseits
des Rheins Gefahr drohte , da schuf er sein großes Bild der

Zerstörung Heidelbergs , welche ohne die unselige Zerrissenheit
Deutschlands und ohne die Ansteckung durch französische Kor¬

ruption schwerlich möglich gewesen wäre . Als der wieder

aufgeregte Fanatismus aufs neue Glaubenszwang und Glau -

bensfeindschaft predigte , da erschien der im Kunstverein auf¬
gestellte „ Gottesacker aus dem 30jährigen Krieg " mit seinem
Hintergründe von Flammen und Ruinen , und später der

„ Katafalk Gustav Adolph
' S"

, des mächtigsten Vorkämpfers
deutscher Glaubensfreiheit . Und bei dem jetzt immer deut¬

licher ausgesprochenen Gelüste nach den schönsten Theilen un¬
seres Vaterlandes zeigt der Künstler uns durch sein neuestes
Bild in dessen Leidensgestalten die unS erwartenden schreck -

lichen Schicksale , wenn wir nicht einig werden , und zugleich
in der Flucht Napoleon

' s die Kraft und den Sieg eines einigen
Deutschlands .

Wir sehen zur Linken in weiter Ferne den bisher Unbezwing -

lichen in rasender Eile mit seinen Generalen , von welchen der

phantastische , tapfere Mürat besonders kenntlich ist, alle seine
Soldaten in der Flucht überholen . In nächster Nähe liegen
einige seiner sterbenden Krieger , unter denen einKürassier auf die

Flucht hinweist , über welche ein alter Graubart seinen Grimm

durch die hochgehvbene , geballte Faust ausspricht , während ein

junger , sehr edler und charaktervoller Soldat , sterbend zurück¬
gesunken , seine gefalteten Hände gen Himmel streckt, vielleicht
für die Errettung seines Kaisers bittend oder dankend , und ein

schon mit dem Tode kämpfender Husar beim Vernehmen jener
Flucht sich noch einmal halb träumend erhebt . Rechts im

Hintergrund stürmen die Verbündeten zur Verfolgung heran ,
zwei Führer umarmen sich » und mit hochgeschwungenem
Schwert , den blasenden Trompeter neben sich , eilt ein anderer
Offizier seinen Soldaten voran , sie zur Verfolgung auffordernd .
Die Erquickung eines Schwerverwundeten macht den Ueber -

gang zur Hauptgruppe . Diese besteht nicht aus den drei
Monarchen oder sonstigen Berühmtheiten , sondern aus dem

Nähr «, Lehr - und Wehrstand des Volkes . Da zeigt ein Land¬

mann mit beiden Händen wie außer sich auf den fliehenden
Feind . Hinter ihm steht ein abgehärmtes Weib mit ihrem
Säugling , vielleicht eine arme Wittwe , und schickt dem fliehen¬
den Unterdrücker mit geballterFaust Verwünschungen nach , wäh¬
rend als Gegensatz zwischen jubelnden Männern und Frauen des
Volkes der Geistliche still und freudig dankend zu Dem empor -
hlickt und zeigt , in dessen Händen allein Sieg oder Niederlage

liegen . Weiter vorn wird ein Verwundeter durch Frauen ge¬
stützt und durch die Siegesnachricht erquickt . Aus den Kellern
der Ruine steigen abgemagerte und abgehärmte Gestalten
schüchtern hervor , denen man , wie den beiden jugendlichen
Frauengestalten , es ansieht , daß Noth und Schrecken des
Krieges , welche durch brennende und rauchende Trümmer
veranschaulicht werden , die Ursachen ihres jetzigen Zustandes
und ihrer Aermlichkeit sind .

So ist Dietzenö mit gewohnter Meisterschaft ausgeführtes
Bild eine Mahnung und Predigt durch Farbe und Gestalt an
unser Volk , und es war wiever ein vollkommen richtiger Takt ,
der ihn bei der Wahl der Charaktere in der Hauptgruppe lei¬
tete , denn „ an sein Volk " erging der Ruf des damaligen
Königs von Preußen , und im Volk muß der Nationalsinn
geweckt und gepflegt werden , wenn es besser mit uns werden
soll . Es wäre daher sehr zu wünschen , daß dieses Bild an
einem öffentlichen , allem Volk zugänglichen Ort bleibend auf¬
gestellt würde und durch eine billige Vervielfältigung möglichst
Verbreitung erlangte . Wir aber wollten wenigstens unsere
Leser auf dieses echt deutsche Werk aufmerksam machen und
zu dessen gerechter Würdigung nach Kräften beitragen .

Mannheim , 19 . März . ( Mannh . I .) Hiesige Hand -
lunzshäuser haben gestern die bestimmte Nachricht von der
Seitens des nordamerikanischen Präsidenten Bu -
chanan vollzogenen Unterschrift der Tarifbill erhalten .

Freiburg . 16 . März . ( Frbgr . Ztg .) ( Schwurgericht .)
Heute kam zur Verhandlung die Anklage gegen Joseph
Kiefer von Ballrechten , wegen Tödtung . Am 26 . Dez . v .
I . kam der Angeklagte mit fernem Bruder Ludwig Kiefer und
zwei andern Burschen in das Salmenwirthshaus zu Steinen -
stadt und blieb daselbst bis zur Feierabendstunde . Als von
dem Wirth die Gäste ausgeboten wurden , so gehorchten die
bezeichneten Bursche nicht , so daß sie zuletzt von dem Bürger¬
meister selbst zum Theil thätlich hinausgewiesen werden muß¬
ten . Draußen lärmten und schimpften dieselben bis vor ' s
Dorf hinaus . Dies hörte der 33 Jahre alte vcrheirathete
Bürger Xaver Fluri und meldete es dem Bürgermeister , wel¬
cher den Polizeidiener , den Nachtwächter und den Xaver Fluri
beauftragte , den Ruhestörern nachzusetzen und sie zu arretiren .
Als Joseph Kiefer , der mit seinem Bruder allein weiter
gegangen war , die Verfolger in der mondhellen Nacht heran¬
kommen sah , bewaffnete er sich mit einem mächtigen Rebpfahl
und schlug damit , ohne erst einen Angriff abzuwarten , zuerst
den Polizeidiener , der iu Uniform war , und dann den Xaver
Fluri nieder . Dieser starb des andern Tags in Folge der
erhaltenen Kopfverletzung . Der Angekagte gestand zwar die
That ein , will aber in den Verfolgern die Polizei nicht erkannt
haben , vielmehr in der Meinung gewesen sein , es seien son¬
stige Bursche von Steinenstadt , welche ihn mißhandeln woll¬
ten . Kiefer ward auf den Wahrspruch der Geschwornen
wegen Tödtung im Affekt zu einer Zuchthausstrafe von 7
Jahren oder 4 ^/z Jahren in Einzelhaft verurtheilt .

Konstanz , 14 . März . Man schreibt dem „ Sch . Mrk . :
Ihre Miltheilung in Betreff der hiesigen Bürgermeister¬
wahl ( Wahl des Hrn . O s bqrr g) beruht auf einem Jrr -
thum . Der Stand der Sache ist der , daß zwei Wahlgänge
kein absolutes Mehr ergaben und jetzt auf den 30 . März die
dritte Wahl angeordnet ist ; ergibt auch diese keine giltige
Wahl , so wird ein Bürgermeister auf 3 Jahre von der Regie¬
rung eingesetzt .

München , 19 . März . ( Sch . M . ) Vom Schwurgerichts¬
hof wurde der Redakteur des „ Stuttgarter Beobachters "

, Hr .
Hopf , in oontumÄoiüw von allen Anklagepunkten , namentlich
auch von der Anklage der Schmähung des frühem Staatsmi¬
nisters v . d . Pfordten , freigesprochen .

Lindau , 17 . März . ( A . Z .) Nach den heute vom jensei¬
tigen schweizerischen Gestade hieher übergekommenen Berichten
wurde gestern das Dampfboot „ Ludwig " auf dem See¬
grund aufgcfunden . Nach etwa 4 bis 5 Minuten Fahrzeit
hätte das Boot festen Grund getroffen . Die Messungen der
Seetiefe ergeben etwas über 60 Fuß . Die Stelle ist jene der
gewöhnlichen Abschwenkung der Dampfboote unweit Rorschach
bei Alten -Rhein . Mehrere unbedeutende Gegenstände wurden
vom Boot heraufgebracht . Von Leichen ergaben sich keine
weitern Spuren .

* Frankfurt , 18 . März . ( Offizielle Mittheilung
über die Bundestags - Sitzung vom 16 . d. M .)
In der heutigen Bundestags -Sitzung , in welcher der kais .
österreichische für den abwesenden k. preußischen Gesandten
fubstituirt war , legte Präsidium die Schlußberichte der in Folge
Bundesbeschlusses vom 18 . Dez . 1856 in Nürnberg zu-
sammengetrctenen Kommission vor . Hiermit wurde zunächst
der in letzter Lesung vollendete und zum Abschluß gebrachte
Entwurf eines allgemeinen deutschen Handelsgesetzbuchs , in
welchem auch das in Hamburg ausgearbeitete Seerecht als
5 . Buch ausgenommen ist , sowie eine hierzu gehörige Separat -
erklärunz der Abgeordneten von Hannover und Hamburg
gegen die bei der dritten Lesung der vier ersten Bücher einge -
haltcne Form ; ferner ein Gesetzentwurf , die in den deutschen
Bundesstaaten in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten gegenseitig
zu gewährende Rechtshilfe betreffend — endlich eine Begut¬
achtung mehrerer die allgemeine deutsche Wechselordnung be¬
treffenden Fragen vorgelegt . Die beiden ersten Entwürfe
wurden dem handelspolitischen Ausschüsse , letztere dem deß -
falls nicdergesetzten besondern Ausschüsse überwiesen .

Durch die betreffenden Gesandten wurde zur Anzeige ge¬
bracht , daß vom 19 . März d . I . an auf die Dauer eines
Jahres die Stimmführung für das 8 . Armeekorps auf Baden ,
für das 9 . auf Königreich Sachsen und für das 10 . auf Han¬
nover übergehe und hiermit der großh . badische Generalmajor
v . Seutter , beziehungsweise der k. sächsische Generalmajor
v . Spiegel und der k. hannoversche Generalmajor Schultz be¬
traut worden seien .

Der k . dänische Gesandte für Holstein und Lauenburg
machte bezüglich der Verfaffungsangelegenheit die Mittheilung ,
daß Se . Maj . der König in Folge schon ftüher kundgegebener

Absicht durch Patent vom 1
^
9 . Febr . die am Schluffe des

Jahres 1860 neu gewählte Ständeversammlung des Herzog¬
thums Holstein am 6 . d. M . zu einer außerordentlichen Ver¬
sammlung einzuberufen und derselben zugleich Vorlagen über
die besondere Verfassung des Herzogthums und dessen Stellung
hinsichtlich der allgemeinen Angelegenheiten der Monarchie
machen zu lassen geruht haben . Hierbei wurde insbesondere
hervorgehoben , daß die kön. Regierung es sich habe angelegen
fein lassen , unter Berücksichtigung der von hoher Bundesver¬
sammlung vorzugsweise hervorgehobenen Gesichtspunkte und
behufs thatsächlichcr Erledigung der zur Sprache gekommenen
Bedenken nunmehr der Ständeversammlung des Herzogthums
eine so selbständige und umfassende Mitwirkung bei der Gesetz¬
gebung nicht nur hinsichtlich der besondern , sondern auch hin¬
sichtlich der gemeinschaftlichen Angelegenheiten und bei Fest¬
stellung des Gesammlbudgets zuzugcstehen , als es mit dem
ungestörten Fortgange einer der allerhöchsten Bekannt¬
machung vom 28 . Jan . 1852 entsprechenden Staatsver -
Verwaltung überhaupt vereinbar sei ; endlich wurde nach dem
Schluffe der ständischen Verhandlungen weitere Mittheilung
Vorbehalten . Diese Erklärung wurde den vereinigten Aus¬
schüssen überwiesen .

Nach Antrag der Neklamatioiiskommission wurden zwei
Vorstellungen der Freifrau Marie v . Laster , deren erste eine
Forderung , herrührcnd aus einer Schuldverschreibung auf
die Rente Lahneck und den Zoll Vilsbach , die andere eine
Forderung wegen der im Jahr 1813 durch Bombardement
stattgchablen Zerstörung ihres Hauses in Kostheim aus den
von Frankreich bewilligten Entschädigungsgcldcrn belnfft , als
nicht vor die Bundesversammlung gehörend , ablehnend be-
schieden .

Schließlich wurde zur Abstimmung über die Ausschußan¬
träge bezüglich des Gesuchs des vormaligen schleswig hol¬
steinischen Artilleriemajors Jungmann um Auszahlung von
Prisengeldern , beziehungsweise Bewilligung einer Pension
geschritten und beschlossen , dieses Gesuch , als der rechilichen
Begründung entbehrend , zurückzuweisen , demselben jedoch in
Anbetracht seiner bedrängten Verhältnisse und der zu seinen
Gunsten sprechenden Umstände bis auf Weiteres eine jährliche
Beihilfe von 700 Gulden aus der Matrikularkasse zu be¬
willigen .

08 . Berlin , 18 . März . In der heutigen Sitzung des
Abgeordnetenhauses brachten die Abgg . Karsten und
Genossen einen Antrag ein auf Gewährung eurer Zinsgarantie
zur Ermöglichung der endlichen Herstellung einer Gebirgsbahn
von Görlitz nach Waldenburg . Nach der Vereidigung von
10 Mitgliedern , darunter die HH . Wagener und Schulze ,
genehmigt das Haus die Etats der Lotterieverwaltung , des
Seehandlungs -Jnstituts , der Staatsschulden -Verwaltung , den
11 . Jahresbericht der Staatsschulden -Kommission , den An -
theil an dem Gewinn der Preußischen Bank , den Etat für das
Bureau des Herrenhauses , und nimmt nach langer Diskussion
den Gesetzentwurf , betreffend die Ermäßigung der Bergwerks -
Abgaben nach den Kommissionsvorschlägen , welchen der Han -
delsminrster Namens der Negierung überall bcigestimmt hatte ,
an . Der Präsident und die zwei Vizepräsidenten werden Sr .
Maj . dem König zu seinem Geburtstage die Glückwünsche
des Hauses darbringen . — In Abgeordnelenkreisen will man
wissen , daß die Gesetzentwürfe , betreffend die neue Kreisord¬
nung und die Verantwortlichkeit der Minister , Sr . Maj . dem
König vorliegen , die allerh . Ermächtigung zum Vorlegen
dieser Entwürfe in den beiden Häusern bis jetzt aber noch
nicht ertheilt worden ist. — Gerüchtsweise verlautet
auch , daß Hr . v. Patow fest entschlossen ist , aus dem Mini¬
sterium zu scheiden , und daß es nur der persönliche Einfluß
des Hrn . v . Auerswald auf seinen langjährigen Freund ge¬
wesen ist , welcher den Hrn . Finanzminister von seinem Ent¬
schlüsse abgebracht hat . Es steht fest, daß das Abgeordneten¬
haus bezüglich des Militärbudgets und des Gesetzentwurfes
wegen Forterhebung des Zuschlages von 25 Prozent dem
Ministerium keine Schwierigkeiten bereiten wird , und es ist
eben fo sicher, daß die Beralhungen über das Militärbudget
nicht eher im Abzeordnetenhause beginnen werden , als dis
das Schicksal der Grundsteuer -Vorlagen im Herrenhause ent¬
schieden ist.

Breslau , 18 . März . Die heutige „ Breslauer Zeitung "

enthält eine Proklamation Gortschakoff ' s , in wel¬
cher ernstlich vor einer neuen Straßendemonstration gewarnt
wird . Diese Warnung bezieht sich auf eine beabsichtigte Pro¬
zession von Frauen . An die Stelle Muchanosss ist Lasz -
czynski getreten .

Wien , 18 . März . ( Frkf . Bl .) In dem Bezirk Hietzing
wurde heute Or . Brest ! mit 88 von 116 Stimmen zum De -
putirten des Landtags erwählt ; der Minister Pratobevera
erhielt 26 Stimmen . — Der „ Wanderer " von heute Abend
meldet , der Bezirk der Landgemeinde der Wiener Neustadt
wählte heute Baron Doblhof einstimmig und mit Akkla¬
mation als Abgeordneten .

Italien .
Turin , 15 . März . Die bereits kurz angedeutete telegra¬

phische Depesche Cialdini ' s über die Einnahme der Zi¬
tadelle von Messina lautet vollständig :

Die Zitadelle hat sich auf Diskretion ergeben . Nachdem ich während
vier Tagen vom Feinde beschossen worden , habe ich heute das Feuer mei¬
ner Batterien eröffnet , von denen zwei 400 Meter von der Festung ent¬

fernt waren . Unsere Artillerie war ausgezeichnet , ihr Feuer äußerst
wirksam . Wir haben mehrere Depots geladener Granaten in die Luft
gesprengt und eine große Feuersbrunst veranlaßt . Um 5 Uhr zog die
Festung die weiße Fahne auf . Um 6 Uhr verweigerte ich jede Kapitula¬
tion und gab dem Kommandanten 3 Stunden Bedenkzeit . Nach Ablauf
derselben hat sich die ganze Besatzung auf Gnade und Ungnade ergeben .
Wir haben 5 Generale , 150 Offiziere und 4 - bis 5000 Mann gefangen
genommen und ungefähr 300 Kanonen erobert .

Turin , 16 . März . Die „ Perseveranza " berichtet von De¬
monstrationen , welche in mehreren venetianischen Städten
aus Anlaß des Geburtsfestes des Königs Victor Emanuel



stattgefunden . — Der Abgeordnete Macchihat der Kammer
eine ' von 8560 italienischen Bürgern Unterzeichnete Petition
übergeben , worin verlangt wird , daß die Negierung sich beidem Kaiser Napoleon dafür verwende , daß er so schnell wie
möglich seine Truppen aus Rom zurückzichc . Hr . Macchi
verlangte , daß diese Petition als dringlich geprüft werde , wasmit Stimmeneinhelligkeit nach einer Debatte bewilligt wurde ,an der die HH . Brofferio , Birio und La Farina Theilnahmen .

* Turin , 18 . März . Die „ Opinione " vom 18 . glaubt
anzeigen zu können , daß sich Civitella del Tronlo er¬
geben hat . ( Andere Nachrichten von demselben Dalum be¬
haupten , die Festung verweigere die Uebergabe .) .

* Rom , 14 . März . König Franz II . hat von hier aus
unterm 10 . d. folgendes Schreiben an den General Fer -
gola , Kommandanten der Zitadelle von Messina , gerichtet :

Da die Ehre der neapolit . Armee durch die heldenmüthige Verth ^ di -
gung von Gakta und die Haltung der Besatzung von Messina gewahrt
ist, so halte ich es sür nutzlos , den Widerstand der Zitadelle zu verlängern ,
zumal dieser Widerstand der Stadt großen Schaden verursachen und das
Leben der treuen Besatzung kosten könnte , die mit so viel Beständigkeit in
diesem Thcile des Faro die königliche Fahne aufrecht hält .

Beseelt von dcni nämlichen Gefühl , das mich bewog , dem Bombarde¬
ment von Palermo Einhalt zu thnn und Neapel zu verlassen , halte ich cs
sür meine Pflicht , um jeden Preis den Handelsplatz von Sizilien zu be¬
schirmen .

Was Sie , General Fcrgola , betrifft , der Sie ein so edles Beispiel von
Ergebenheit , Festigkeit und Muth gegeben , so vertraue ich Ihnen die
Mühewaltung an , mit dem Feinde die Uebergabebedingungen zu verhan¬
deln . Sorgen Sie dafür , daß sie der Besatzung ehrenvoll und vortheil -
hajl sind . Ich will das Blut meiner Soldaten schonen , ich will aber
auch ihre Ehre wahren und ihre Zukunst sicher stellen . Franz .

Frankreich .* Paris , 18 . März . Die Regierungsorgane sind wüthendüber die Rede des Abg . Kell er , dem sie übrigens ein unge¬
wöhnliches Redncrlalent nicht absprechen können . Der „ Con -
stitutionnel " wettert heute in einem langen Artikel gegen v .e
Unterschiebung so „ feiger " und „ elender "

Beweggründe fürdie Politik des Kaisers , wie die Orsini -Bomben , und weiß
sich nicht besser zu helfen , als daß er auch Hrn . Keller in die
bekannte „ Partei "

, von der Hr . v . Laguerronniere so viel zu
sagen weiß , Anrecht . Darüber wird sich freilich Hr . Keller
um so weniger graue Haare wachsen lassen , als das große
Publikum meint , er habe so recht den Nagel auf den Kopf
getroffen . Der Prinz Napoleon erntet jetzt schon die Früchte
seiner rothen Rede ; in Folge des Sturms , den er dadurch im
Senat , dem Gesetzgebenden Körper und in der öffentlichen
Meinung hervorgerufen , hat ihm der Kaiser die beabsichtigte
Reise nach Italien untersagen zu müssen geglaubt . — Der
„ Moniteur "

widerlegt das Gerücht , daß der kaiserl . Kabineis -
sekreiär Mocquarv aus seiner Stellung ausscheive . — Die
französische Kritik spricht sich in ungünstigster Weise über den
Wagner ' schen „ Tannhäuser " aus . Noch haben sich nicht
alle Stimmen , und darunter die kompetentesten , vernehmen
lassen ; allein was man bis jetzt über die erste Aufführung ge¬
hört , erweckt die gerechtesten Zweifel , daß je die Wagner ' sche
Musik in Frankreich in Gunst kommen werde . — B . Ema -
nuel soll , wie das „ Paps " meldet , unmittelbar nach den be¬
vorstehenden Festlichkeiten Turin verlassen , um sich nach Nea¬
pel zu begebe », wo er das Frühjahr zubringen wird . — Nach
der „ Presse " soll General T r v ch u ausersehen sein , an Ge¬
neral Gopon ' s Stelle den Oberbefehl über die französischen
Truppen m Nom zu übernehmen . — Die Broschüre deS
Hrn . v . Laguerronniere ist nicht , wie man erwartet
hatte , heute erschienen . — 3proz . 68 .45 .

H Paris , 18 . März . Zch sprach Ihnen bereits vor meh¬
reren Tagen von einer Note der piemonles . Regierung ,worin Graf Cavour die Abberufung der französ . Truppen
aus Nom verlangt . Die Antwort der kaiserl . Regierung
lautete entschieden ablehnend . Neues dringendes Verlangen
des piemonles . Ministers . Es sei nicht möglich — legt er
dar — dem Andringen der nationalen Bewegung länger zn
widerstehen , und wenn man ihr nicht die Genugthuung einer
Besetzung Noms durch „ italienische Truppen " werde gewähren
können , so werde die Regierung sich fataler Weise hingerissen
sehen , Venedig anzugreifen ! — Aber auch diesem si -Zuwentum
sck komme ,u verschloß man — wie versichert wird — in den
Tuilerien die Ohren ( vielleicht weil man im Senat und im
Gesetzgcb . Körper zu viel gehört hatte ) und erwiederte , daß es
der Regierung Victor Emanuel ' s freigestellt sei, Oesterreich in
Venedig anzugreifen , doch daß sie dies „ allein thuu werde " .
Ich habe allen Grund , diese Angaben für begründet zu halten ;
so viel ist gewiß , daß in der römischen Frage , deren Lösung
man so nahe glaubte , abermals ein Stillstand eintrat . Die
französ . Truppen in Rom sollen sogar beträchtlich verstärkt
und unter Befehl des Generals Trochu gestellt werden .

Uebrigens ist Rom nicht dic einzige Verlegenheit , gegen welche
die Negierung deS Königs von Italien zu kämpfen hat ; es
wird dafür gesorgt , ihm deren allenthalben zu bereiten . Nach
Briefen aus Neapel treten die Muratrsten dort immer
kecker und offener auf . Liborio Romano , welcher den König
von Neapel an die Piemontcsen verkaufte , soll nun an die
französ . Regierung ( für Rechnung und im Auftrag Murat ' s )
verkauft sein , und von Laguerronniere wird dieser Tage eine
abermalige Broschüre erscheinen , worin die Konföderation
( unter den Ihnen bereits mitgetheiltcn Vorbehalten ) als
alleiniges Rettungs - und Auskunftsmittel zur geneigten Beach¬
tung empfohlen werden wird . — Diese Zustände dürften cs
sein , welche den König V . Emanuel veranlassen , sich sogleich
nach den Festen den NeapoÜtancrn wieder zu zeigen , mit der
Absicht, „ mehrere Monate unter ihnen zu weilen " .

Wie man aus Warschau erfährt , haben die Munizipal¬
wahlen dort bereits begonnen und ging Graf Zamoyski der
erste aus der Urne hervor . Uebrigens entwirft Graf Monte -
bello in seinen Berichten aus Petersburg ein düsteres Bild
von der herrschenden Aufregung der Gemüther einer - und der
Besorgnisse des ruff . Hofes anderseits . Darf man den Be¬

richten dieses Diplomaten Glauben schenken, so müßte mandem demnächstigen Ausbruche einer Revolution in Rußland
entgegensepen . — Im Gesetzgeb . Körper drehte sich heute die
Verhandlung um das Budget . Munster Magne bekämpft die
Angaben der HH . Gouin und Devinck über die Staatsfinan¬
zen . Wie man versichert , wird die Regierung übrigens dem
gestellten Ansinnen auf kapitelweise Vorirung des Budgetswillfahren , jedoch erst vom nächsten Jahre an , vorgeblich zur
Vermeidung einer gänzlichen Umarbeitung des nach dem bis¬
herigen System ausgestellten Budgets . Auch einer Minister -
Verantwortlichkeit ist man in den Tuilerien nicht gerade abge¬neigt , und erwartet man im Gesetzgeb . Körper hierüber , sowieüber die Angelegenheit der Munizipalitätswahlen in Lyonund in Paris eine Mittheilung der Regierung . — Die braven
„ Damen der Hallen " haben , wie man versichert , darum nach¬gesucht , sich bei der Subskription zu einem Ehrengeschenke fürdie tapfere Königin von Neapel betheiligen zu dürfen . IhrAnerbieten wurde angenommen . — Unter der arbeitenden
Klasse herrscht wegen Erhöhung der Brodtare umsogrößere Verstimmung , als durch Stillstand der Geschäfte die
Noth unter den Arbeitenden ohnedies groß ist .

Belgien .
Brüssel , 15 . März . In der heutigen Sitzung der ZweitenKammer ist nach einem scharfen Wortwechsel zwischen Hrn .

Guillery und Hrn . Frere und nach einer heftigen De¬batte mit 40 gegen 25 Stimmen entschieden worden , die Dis¬
kussion über den Kredit sür duc Artilleri e erst nach Ablaufder Osterferien fortzusetzcn . Das Ministerium wollte die An¬
gelegenheit noch vor den Osterferien erledigt sehen .

Großbritannien .
I London , 18 . März . Die Herzogin von Ke nt ,Mutter der Königin Victoria , ist ( wie bereits gestern gemel¬det) mit Tod abgegangen . Die Verewigte , Marie Luise Vic¬

toria , war die Tochter des Herzogs Franz von Sachsen -
Saalfeld -Koburg ; Wtttwe des Fürsten Emich von Leiningen ,der am 4 . Juli 1814 starb , und also Großmutter des FürstenErnst von Leiningen , Gemahl Ihrer Großh . Hoheit der Prin¬
zessin Marie von Baden ; zum zweiten Male vermählt im
Jahr 1818 mit dem Prinzen Eduard , Herzog von Kent ,viertem Sohne des Königs Georg ilt, ; Wtttwe seit dem 23 .
Jan . 1820 . Geboren am 17 . Aug . 1786 , hat sie ihr Leben
auf 75 Jahre gebracht .

Rußland und Polen .
Marschau , 13 . März. Der „Schlesischen Zeitung "

wird von hier geschrieben : „ Der Fürststatchaller berief heute
Mittags die Mitglieder der Deputation , die ihm am 28 .v . M . die Adresse uberbracht hatte , nämlich den Erzbischof
Fijalkowski , die Grafen Andr . Zamoyski und Wlad . Ma -
lachowski , den Kaufinannsältesren Lav . Schlenker und den
Bankier Leop . Kronenberg , aus das Schloß und theilte densel¬ben ohne alle Eiiuettung in kurzen Worten mit : er sei beauf¬
tragt , den Inhalt des von dem Kaiser an ihn , den Fürsten ,gerichteten Schreibens zur Kennlniß zu geben . ( S . u .) Der
Fürst fügte noch seinerseits die Worte hinzu : es würde Alles
gut werden , nur sollte es ruhig bleiben , und verließ hieraufden Audienzsaal mit einer kurzen und kalten Verbeugung .Die Deputation , die auf etwas AehnlicheS zwar vorbereitet
war , doch weder die Fassung und Einkleidung der Mitthei -
lniig , noch den Ton , in welchem dieselbe geschah , begreifenkonnle , war einen Augenblick ganz betroffen . Da berief der
Statthalter den Grafen Zamoyski und hieraus die HH . Schlen¬ker und Kconenberg in sem Privatkadinct und theilte ihnen in
vertraulicher Weise mit , der Kaiser habe die besten Absichten
für Polen und der Fürst würde in der nächsten Zukunft
ermächtigt werden , ein ausführliches Manifest des Kaisers
zur allgemeinen Kenntniß zu bringen ; inzwischen sei er geson¬nen , Vertrauensmänner ( mit Ausnahme des Beanttcnstandes )
zu Berathungen über die zum Wohle des Landes zu ergreifen¬den Maßregeln zu berufen . Ein Gerücht , daS viel Wahr¬
scheinlichkeit für jsich hat , bestimmt die einzelnen , vom Kaiserbereits bewilligten Zugeständnisse in folgender Weise : Erstenswerde ein Slaatsrath für Polen errichtet werden unter Zu¬
ziehung von Männern außerhalb des Kreises der Beamten ;
zweitens werden Munizipalräthe in allen größeren Städten
des Landes errichtet werben ; drittens sei eine gänzliche Reor¬
ganisation des Unterrichtswcsenö beschlossen. Graf Zamoyski
sagte zum Fürsten : „ Wir nehmen an , sind aber noch lange
nicht quitt ." — Von den politischen Gefangenen auf der Zi¬tadelle sind gestern zwei und heute neun in Folge der von der
Delegation erhobenen Vorstellungen freigclassen worden .

Marschau , 14 . März . Heute veröffentlichen die hiesigen
Zeitungen das Reskript , welches der Kaiser in Folgeder ihm durch den Fürsten -Statthaller übersandten Warschauer
Adresse unterm 9 . d. an den Statthalter gerichtet hat , in fran¬
zösischer und polnischer Sprache . Dasselbe lautet :

Fürst Michael Dmilriewilsch ! Ich habe die Petition gelesen , welcheSie mir übersendet haben . Ich sollte sie als null und nicht vorhanden
( comme nulle et » on svenue ) betrachten , weil einige Individuen unter
dem Deckmantel von Unordnungen , die aus der Straße erregt worden ,
sich das Recht anmaßen , aus eigener Autorität den ganzen Gang der
Regierung zn verurtheilen . Jndcß will Ich darin nur eine Uebereilung
( entrsinenient ) erblicken . Ich weihe alle Meine Sorgen den wichtigen
Reformen , welche in Meinem Kaiserreich durch den Laus der Zeit uno die
Entwicklung der Interessen erfordert werden . Nieine Unlerlhanen des
Königreichs sind der Gegenstand einer gleichen Fürsorge von Meiner
Seile . Nichts von Dem , was ihre Wohlfahrt zu sichern vermag , findet
oder wird Mich gleichgiltig finden . Ich habe ihnen schon Meinen Wunsch
bewiesen , sie an den Wohlthaten nützlicher , ernster , fortschreitender Ver¬
besserungen Theil nehmen zu lassen . Ich Halle fest an diesen selben Ab¬
sichten nnd Gesinnungen . Ich habe das Recht . darauf zu rechnen , daß
sie nicht verkannt nnd nicht durch unzeitige oder übertriebene Forderun¬
gen , die Ich mit dem Wohl Meiner Unterthancu nicht würde vereinbaren
können , gelähmt werden . Ich werde alle Meine Pflichten erfüllen . Inkeinem Fall werde Ich materielle Unordnungen dulden . Auf diesem Bo¬
den erbaut man Nichts . Bestrebungen , welche darin eine Stütze suchen
mochten , würden sich von vornherein verurtheilt haben . Sie würden

alles Vertrauen zerstören und von Meiner Seite eine strenge Zurückwei¬sung finden , weil dies das Land rückwärts bringen würde auf der Bahndes regelmäßigen Fortschritts , auf welcher es zu erhalten Mein unver¬
änderlicher Wunsch ist. St . Petersburg , 25 . Febr . ( 9 . März )1661 . Ihr wohlgeneigter Alexander .

Der Fürst Leo Radziwill , Generaladjutant des Kaisers , istvon Wilna hier angekommcn .
Bon der polnischen Grenze , 16 . März . ( Fr. P .-Z .)So eben lese ich noch einen Brief aus Warschau vom gestri¬gen Tage , worin gesagt ist , daß der Kaiser befohlen habe , beidem geringsten Anlaß über Warschau den Belagerungszustandzu erklären ; auch habe er gedroht , alle Konzessionen , die erdem Königreich gemach

't, wieder zurückzunehmen , sofern neue
Widersetzlichkeiten erfolgen sollten . In Warschau herrscht in
Folge dessen erne solche Bestürzung , daß man den Statthaltergebeten hak, die Bekanntmachung des kaiserlichen Willens nochzwei Tage zurückzuhallen , damit sie nicht zu plötzlich und un¬erwartet komme . Die Enttäuschung muß freilich groß sein .

Lt . Petersburg , 17 . März . ( Frkf . Bl .) In dem heuteveröffentlichten , vom 19 . v. M . datirten Manifeste bezüg -lich der Freiheit der Bauern heißt cs unter Andern, :„ Durch das Vermächlniß Unserer Vorfahren und durch die
Vorsehung ist Uns das Loos geworden , die Lage der Leib¬eigenen zu verbessern . Wir begannen mit festem Vertrauen
zu dem Adel des Reichs . Unser Verlrauen har sich bewährt . "
Das neue Gesetz gewährt den Leibeigenen volle Freiheit . De »
Gutsbesitzern ist das Recht des Eigcnthums ihrer Ländereien
gewahrt ; „ e überlassen aber den Bauern deren Gehöfte zurfortwährenden Nutznießung nebst neuerdings gesetzlich dazubestimmtem Lande gegen gesetzliche Leistung von Abgaben . Indiesem , eine Ucbcrganzspcriove bttdcnden Zustande heißen dieBauern zeitweilig „ Verpflichtete " . Zugleich haben die Bauerndas Recht , ihre Gehöfte auszukaufen und mit Zustimmungdes Gutsherrn auch andere , ihnen bis dahin zugelheilte Lände¬reien zu erwerben . Dann werden die Bauern freie Landbe¬

sitzer . Diese neue Ordnung muß binnen zwei Jahren all -
mälig überall durchgcführt sein . Bis zum Ablauf dieser Zeitbleiben die Bauern in ihrem früher » Zustande der Abhängig¬keit von den Gutsherren und haben ihre Dienstpflichten ohneWiderrede zu erfüllen . „ Wir verlassen Uns auf das gesundeVerständniß Unseres Volkes . "

Türkei .
Konstantinopel , 18 . März . Labanoff ( russischer Ge¬sandter ) verzichtet auf die permanente Konferenz , wenn sich die

Pforte dein Reformprojekt ( den Mächten ) unterwirft . Die
Pforte antwortete , daß sie die Reformen nach der Veröffent¬lichung initlheilen werde .

Amerika .
London , 17 . März . Die Rcuter'

sche Agentur veröffent¬licht Nachrichten aus Washington vom 5 . März , dieeinen Auszug aus der Antrittsrede des Präsidenten Lin¬coln enthalten . Dieser sagt , es sei kein Grund zu der Be¬
fürchtung vorhanden , daß die „ republikanische "

Verwaltungdas Eigenlhum der Bewohner des Südens in Gefahr dringe .Dieselbe beabsichtige in Betreff des Instituts der Sklavereida , wo es bestehe, keine Einmischung und habe auch kein Rechtzu dieser . Was die flüchtigen Sklaven betreffe , so würdendie bestehenden Gesetze aufrecht erhalten werden .
„ Ich leiste heute "

, fügte er hinzu , „ den Amtseid ohneHintergedanken . Inmitten großer Schwierigkeiten trete ichmeinen Posten an . Die Union ist förmlich angegriffen . Nunist aber die Union der Staaten beständig , und kein Staat kann
sich von derselben trennen . Die Beschlüsse oder Verfügungenin einem diesem Prinzip zuwiderlanfenden Sinn sind gesetzlichnull und nichtig , und alle gewaltihätigen Akte gegen die Bun¬
desregierung werden als revolutionär betrachtet . "

Weiterhinsagte er : „ Ich betrachte die Union als vollkommen bestehend ,und ich werde Sorge dafür tragen , daß die Gesetze der Unionin allen Staaten , welche die letztere bilden , vollständig zurAusführung kommen . Ich werde dies nicht zum Gegenstandeiner Drohung , sondern einer förmlichen Erklärung machen ,daß die Union auf verfassungsmäßigem Wege geschützt wer¬den wird . Bei einer solchen Haltung wird kein Blut ver¬
gossen werden , cs sei denn , daß die nationale Regierung dazugezwungen wird . Ich werde alle meine Gewalt zur Berthei -
digung des Bundeseigenthums und zur Erhebung der Abgabenanwenren . Ueber Das hinaus , was zur Erreichung dieserResultate nöthig ist , wird weder zu Zwang noch zu Gewalt
geschritten werden . "

Jede Anspielung auf die Union in der Rede des Präsiden¬ten wurde mit dem größten Enthusiasmus aufgenommen . Der
Feierlichkeit wohnten mehr als 30,000 Personen bei , und es
fiel nicht die geringste Störung vor .

Der nämlichen Agentur sind folgende Berichte aus N eu -
Aork vom 7 . März zugegangen : „ Lord Lyons hat Hrn .Lincoln notisizirt , daß England keine Blokade der südlichenHäfen anerkennen werde , wofern dieselbe nicht vollständig und
wirksam sei. Man versichert , daß Frankreich und die übrigen
Großmächte eine ähnliche Erklärung abgeben werden . "

„ Der Präsident hat den neuen Tarif unterzeichnet . Die¬
ser wird am 1 . April in Kraft treten . Die Bevölkerung vonTeras hat die Lostrennunz dieses Staates genehmigt . Die
Kommissäre des Südens sind in Washington angekommen .Sie werden den Zweck ihrer Sendung Hrn . Lincoln mit¬
theilen . "

Berichtigung . Ter Artikel Bruchsal . 1Z . Marz , in Nr . 63enthält ein Versehen , indem die Anklagesache gegen Frey nicht am 27 .nnd 29 . l . M, , sondern am 26 . und 27 . l . M , zur Verhandlung kom¬men wird . _

Verantwortlicher Redakteur :Hr . I . Herm . Kro enlein .
'

Großherzoaliches Hoftheater .
Donnerstag , 21 . März . 2. Quartal . 40 . Abonnements -Vorstellung . Zum ersten Male wiederholt : UnsereFreunde ;Originallustspiel in 5 Akten, von vr . Mar Ring .



tz . 868 . Karlsruhe . Unfern
Anverwandten und Freunden theilen
wir die schmerzliche Nachricht mit,
daß unsere liebe, gute Gattin und
Mutter , Louise Berckmüller ,
geb . Steurer , nach 2jährigen Lei-

_ den im 35. Altersjahre den 18. d. M . ,
Morgens halb 1 Uhr , sanft und gottergeben in
ein besseres Jenseits entschlummert ist. Um
stille Theilnahme bitten ,

Karlsruhe , den 19 . März 1861 ,
Jos. Berckmüller , Mechaniker ,

mit Kindern . _
g . 844^ Heidelberg . Unsere

Verwandten und Freunde setzen wir
hiemit ergebenst in Kenntniß , daß
unsere verehrte Mutter , Schwieger¬
mutter, und Großmutter,
Freifrau Auguste v . Weiler ,'

geb . v . Schmalz ,
in Brüssel am 14 . März , Morgens 9 Uhr,in Folge einer Lungenlähmung nach kurzem
Krankenlager im 76 . Jahre ihres segens¬
reichen Lebens sanft verschieden ist .

Heidelberg , den 17 . März 1861 .
Im Namen der Hinterbliebenen :

Freiherr Wilhelm v . Weiler ,
großh . Oberingenieur und Kammerherr.

0 .838 . Im Verlag von I . Wurster Li Co . in
Winterthur ist erschienen und durch alle Buchhand¬
lungen zu beziehen :

Schweizerische polytechnische
Zeitschrift

VI . BtttW ( in 6 Heften ) 1861 ,
herausgegeben von

Prof. Ur . Volley und Prof. Kronauer.
_ 5 fl . 50 kr ._

0 .865 . D v e r d o n .

IMitut 6i .inche.ni
aufSchloß Hverdon , Cantons Waadt

( Schweiz ) .
Bei Begründung dieser Anstalt beabsichtigt Herr

, Direktor am College in
Uverdon , den ihm zeitigst anvertrauten Knaben , neben
den Vortheilen eines Familienlebens , die Kenntnisse,
welche die HLHern öffentlichenLehranstalten gewähren,darzubieten .

Es wird in der Anstalt französisch , englisch und
italienisch gesprochen und der Unterricht

"
in diesen

Sprachen vom Direktor selbst ertheilt.
Für weitere Erkundigungen beliebe man sich an

Herrn Gr andjean selbst zu wenden.
0 -862 . Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Den direkten Güterverkehr mit der
Schweizerischen Nordostbahn und den
Vereinigten Schweizcrbahnen betr.Mit höherer Genehmigung und im Einverständnisseder betheiligten Verwaltungen werden mit dem 20,l . M . m der '

Klassifikation für den direkten Gü¬
terverkehr der großh . Staats - Eisenbahn mit der
Schweizerischen Nordostbahn und den Bereinigten
Schweizerbahnen mehrfache Aenderungen eintreten,
welche für die betreffenden Waareuartikel eine nam¬
hafte Frachtermäßigung zur Folge haben.

Wir bringen dies zur allgemeinen Kenntniß , mit
dem Bemerken , daß das Nähere hierüber bei sämmtli -
chen Gütererpeditiouen der großh. Staats -Eisenbahn
zu erfahren ist , bei welchen auch von dem betreffenden
Tarifsnachtrage auf Anfordern einzelne Exemplare un¬
entgeltlich abgegeben werden.

Karlsruhe , den 13. März 1861 .
Direktion der großh . bad. Verkehrsanstalten .

Zrmmer .
_ _ Kratt .

tz . 857 . Karlsruhe .
Den Güterbestättereidienst in

Freiburg betr.
Der Güterbestättereidienst in Freiburg kommt mit

dem 1 . Juni l. I . in Erledigung .
Die zur Uebernahme dieses Dienstes Lusttrageudenhaben ihre Angebote längstens bis zum 15 . Aprill. I , unter Anschluß ihrer Vermögens - , Leumunds¬und OualifikationSzeugnisse, bei Unterzeichneter Direk¬tion einzureichen. Formulare für die Anerbieten,welche zugleich die Bedingungen der Uebernahme ent¬

halten , können bei großh. Eisenbahn - Amte Freiburgeingesehenund in Cnipfang genommen werden.
Karlsruhe , den 13 . März 1861.

Direktion der großh. bad. Verkehrsanstalten .
Zimmer .

_ _ Kratt .
0 -92 . Mannheim .

Briefe an Coloni -
sten in Brasilien ^ L
mittelst des General - Consulats in Hamburgganz franko und pünktlich besorgt durch

Nabus ök Stoll
_ in Mannheim .

k .633 . Mannheim .

Guano
auS den Anfuhren der Peruanischen Regierung ,unter Garantie der Echtheit, billigst bei

G . Köhler 8L Koch in Mannheim .

0 -490 . Heidelsheim bei Bruchsal.

Ich bin im Besitz von 30 Zentnern echtenglisch Raygras , Ernte 1860 , und biete den
Zentner zu 14 fl . 30 kr . zum Verkaufe aus .

I . F . Schäfer .

k .316 . Karlsruhe .

Dadifthe allgemeine Landes-Indnstrieausstellung1861.
Die vom 15 . August bis 15. September 1861 in Karlsruhe

stattfindende Gewerbeausstellung für das Großherzogthum Baden be¬
treffend.

g . 1 . Der Karlsruher Gewerbeverein veranstaltet unter seiner Haftbarkeit vom 15. August bis 15. Sep¬tember 1861 in Karlsruhe eine Ausstellung von Gewerbserzeugnissen des Großherzogthums Baden und isthiezu von Seiner Königlichen Hoheit dem Vroßherzog in huldvollster Weise ein Kostenbeitrag gnädigst bewilligtworden.
g. 2. Zur Aufnahme in diese Ausstellung ist jedes Erzeugniß der Fabriken und Werkstätten im Groß¬herzogthum geeignet , welches sich durch Güte , Schönheit oder durch neue , besonders zweckmäßige Einrichtungzum vortheilhasten Gebrauch auszeichnet.
8 - 3 . Die Empfangnahme und Aufstellung der eingesandt werdenden Gegenstände leitet eine , aus 9 Mit¬

gliedern bestehende Kommission, mit der Benennung :
„Kommission für die Gewrrbeaussirllmrg in Karlsruhe 1861 ')welcher die Wahl und der Beizug weiterer Sachverständigen überlassen ist . Diese Kommission wird ferner überdie Aufnahmstüchtigkeit der eingesendctenGegenstände entscheiden und für die Handhabung der Ordnung und

gehörigen Beaufsichtigung während der Ausstellung sorgen.
8 - 4 . Das großherzogliche Ministerium des Handels bewilligt den , auf die beabsichtigte Gewerbe-aussiellung eingesendelen Gegenständen freien Transport auf der Eisenbahn hin und zurück unter folgendenBedingungen :

o ) Die Sendungen müssen die Adresse „ An die Kommission für die Gewerbeausstellungin Karlsruhe ^ führen und die Namensunterschriftdes Verfertigersenthalten;d ) die von vorgedachter Kommission nach Umfluß der Ausstellung zurückzusendendenGegenständeder Ausstellung sollen mit der Unterschrift der Kommission für die Gewerbeausstellung in Karls¬
ruhe aus der Adresse versehen sein ;

c) die Schein- und Bestellungsgebühren sind , in so ferne sie den Eisenbahnbediensteten zu gutekommen, von der Ausstellungs -Kommission zu bezahlen;ck) die bewilligte Transportfreiheit beschränkt sich auf den Umfang der großherzoglichenVerkehrs-anstallm bei Sendungen auf das Gewicht von 200 Pfunden für eine Sendung .e) Die Befreiung wird auf die Dauer von einem Monat vor dem Anfänge und zwei Monate nachdem Schlüsse der Ausstellung gewährt.
§ . 5. Die Kosten der Einpackung trägt der Versender. Für die geeignete Verpackung der zurückzusenden¬den Gegenstände wird aus Kosten des hiesigen Gewerbevereins von Sachverständigen Sorge getragen werden.8 - 6 . Wollen Gegenstände , deren Gewicht einschließlich der Verpackung mehr als 2t>0 Pfund beträgt ,eingesendetwerden, so ist vorher der Kommission für die Gewerbeausstellung davon , unter kurzer Beschreibungdes Gegenstandes und unter Angabe des Gewichts, Nachricht zu geben und die Rückäußerung abzuwarten .8 - 7 . An jedem einzusendendcn Gegenstände ist aus passende Weise „ Name und Wohnort des Ver¬fertigers oder Fabrikbesitzers" und die Angabe anzubriugen , zu welchem Preise der Gegenstand verkauft werdendarf , oder ob derselbe nicht zu veräußern ist.
Die einzusendendenGegenstände sind ferner mit einem besondern Begleitbriefe zu versehen , in welchen!auch zu bemerken ist , unter welcher Adresse die Rücksendung des Gegenstandes , oder im Falle des Verkaufs dieAblieferung des Erlöses für denselben geschehen soll. Besonders gewünscht wird , daß bei den ein¬zelnen Gegenständen zugleich Notizen über die Stoffe , woraus sie bestehen , die Artihrer Verfertigung , den Betrieb und Umfang des Geschäfts , sowie über weitere Fa¬brikate des Einsenders mitgetheilt werden , um solche Notizen in den über die Aus¬stellung zu veröffentlichenden Bericht aufuehmen zu können .§ . v. Die eiuzusendcnden Gegenstände müssen längstens am 1 . August 1861 dahier eingetroffen sein,da eine Berücksichtigungspäter einkommendcr Gegenstände , wenn es die Umstände erlauben , zwar stattfindensoll, nicht aber zugcsichert werden kann.
§ . 0 . Mit der Ausstellung wird der Verkauf der ausgestellten Gegenstände zu den vom Einsender be¬stimmten Preisen verbunden ; zugleich findet aber auch mit Genehmigung grohherzoglichcnMinisteriums desInnern eine Verloosuug ausgestellter Gegenstände statt.
§ . 10 . Die Ablieferung des Erlöses der verkauften Gegenstände au die Einsender nach Abzug einesBeitrages zu den Kosten der Ausstellung, 2 Kreuzer vom Gulden , die Auswahl der Gegenstände zur Ver-loosung, die Verloosuug selbst und die Aussetzung der ausgespielteu Gegenstände an die Gewinner , gegen Ein¬sendung des Gewinulooses , besorgt , unter Haftbarkeit des Karlsruher Gewerbvereius , ebenfalls die Kommissionfür die Gewerbeausstellung.

Seine Königliche Hoheit der Großherzoghaben die Verleihung goldener und silberner PrcismedaiUcn für die , durch ausgestellte Erzeugnisse nachgewiese¬nen vorzüglichsten Leistungen des badischen Gewerbeflcißes allergnädigst zu genehmigen geruht.Wir laden nun hiermit die Industriellen des Großherzogthums zur zahlreichen Beschickung der bevor¬stehenden Ausstellung freundlich ein.
Karlsruhe , den 14. Februar 1861 .

Im Namen des Gewerbevereins .
Der erste Vorsteher :

I . N . Spreng
<2 -802 . München . Geehrten Herren

Anstaltsbericht die Mittheilung , daß ich meine
Kollegen mache ich unter Hinweisung auf den vorjährigen

Metrische und gymnastisch-orthopädische
Heilanstalt furChronischkranke
ini Laufe des vergangenen Jahres unter gleichzeitiger Vergrößerung der auf die Kur und die Verpflegung derPensionäre abzielenden Arrangements in die für diesen Zweck erworbenen , niit hübschem Garten versehenenLokalitäten Wurzerstraße Skr . 8 verlegt habe.

Bericht und Programm durch die Buchhandlung von Chr . Kaiser dahier.
München, im März 1861.

vr M . Knorr ,
_ _ praktischer Arzt und Direktor der Anstalt .

0 -856 . Frankfurt a . M .
^ '

Für Photographen und Vergolder .
Auf vielseitige Anfragen hin erbietet sich die Gold - und Silber -Scheideanstalt in Frankfurt a . M . zumSchmelzen und Ankauf von gold- und silberhaltigen Rückständen der Photographie und Galvanoplastik , soferndieselben in getrocknetem Zustande eingesandt werden.
Reingehalteue Abfälle von Gold- und Silber -Plaque werden gleichfalls daselbst gekauft .o 853. Em Vberaufseheri

welcher seit einer Reihe von Jahren in einer der größ¬ten NähseidefabrikenDeutschlands servirte , praktischeKenntnisse vom Rohstoffe bis zur gänzlichen Aus¬
rüstung besitzt, wünscht unter bescheidenen Ansprüchendie Führung einer solchen Fabrik zu übernehmen .Derselbe würde zur Gründung einer solchen FabrikbedeutendeKenntnisse leisten .

Frankirkc Offerten unter Chiffre L . IR . besorgt die
Expedition dieses Blattes .

tz .852 . Karlsruhe .

Carl Arleth,
Großherzoglicher Hoflieferant ,

empfiehlt frisch angckommenes echtes Sel¬
terser , Emser , Schwalbacher , Frie -
richshaller Bitter -Wasser re.

g . 528 . Mannheim .
Weinverfteigerung

in Mannheim .
Donnerstag den 4.

April , Vormittags 10 Uhr , lassen die
Unterzeichneten in ihrer Behausung Lit. 6 4
Nr. 9 nachstehende ganz rein gehaltene Weine
versteigern , nämlich :

6600 Litres 1859er Gauböckelheimer ,
3600 „ „ Haardter Rother,6300 „ „ Musbacher,

30000 „ „ Ellerstätter,
12000 „ „ Dürkheimer (Auslese,Traminer , Rißling) ,1200 „ 1857er Wachenheimer ,
5000 „ 1859er Lützclsachsener Roth-

wein .
Die Proben können auf Verlangen am 2.

und 3 . April, von Morgens 10 bis Abends
5 Uhr , sowie am Tage der Versteigerung an
den Fässern genommen werden .

Außer dem Füllerlohn hat der Käufer
keine Kosten zu zahlen.

Mannheim, den l2 . März 1861 .

tz .630 . Karlsruhe .
Leihhauspfäir - er - Verste »geri »ng .

In dem Leihhausbüreau werden versteigert,
Mittwoch den 20. März d . I . , Nachm . 2 Uhr :* Goldene und silberne Taschenuhren, silberne Eß-

uiid Kaffeelössel , Ohr - und Fingerringe , Bre¬
chen, Stecknadeln, Reißzeuge re, ;

Donnerstag de» 21 . März d . I ., Nachm . 2 Uhrr
Ober- und Unterbetten, Psulben , Kissen , Garn ,
Schube, Stiesel, ' Zinngeschirr, Bügeleisen, Re¬
genschirme x, ;

Freitag den 22. März d. I , Nachm . 2 Uhr :
Kleidungsstücke, Leinwand, Tuch , Kattun n »d
sonstige Elleuwaaren .

Karlsruhe , den 12. März 1861 .
Leihhaus-Verwaltung .

Hamb .-Amerik . Packeis. - Act. - Gesellschaft .
Direkte Post - Dampfschifffahrt

zwischen

Hamburg und New-Aork,eventuell Southampton aulaufeud :
Post -Dampfschiff Bavaria , Capt . Meier ,

am 1 . April ,
„ Hammonia , . Schwenken ,

am 13. April ,
„ Saxonia , „ Ehlers ,

am I . Mai ,
, Teutonia , „ Tanbe ,

am 13 . Mai ,
„ Borussia , , Trantmann ,

am I . Juni .
Fracht : 12 Dollar für ordinäre , 18 Dollar für feineGüter pr . 40 Cubicsuß mit 15 V» Primage .
Passagepreise r ErsteCajüte Pr Crt . Thlr . 130 ,Zweite Cajiite Pr . Crt . Thlr . 100 , Zwi¬

schendeck Pr . Crt . Thlr . KO.
Die Expeditionen der obiger Gesellschaft gehörenden

Segelpacketschiffe beginnen:
nach New -Pork ani 15 . April pr . PacketschiffDonau , Capt. Meyer ,
nach Quebec am I . April pr . Packetschiff Elbe ,

Capt . Voll .
Näheres bei dem Schiffsmakler

August Bolten ,Wm . Millens Nachf., Hamburg ,und den für dasGroßherzogthum Baden coucessionir-ten Hauptagenten :
Walter , Reinhardt K Müller in Mannheim ,Karl Krutz in Karlsruhe . K.464 .

0 .732 . Karlsruhe .Samen -Empfehlung
Für bevorstehende Saatzeit ist mein Lager auf das

beste assortirt und empfehle ich hiemit namentlich in
sehr schöner Saatwaare

Runkelrüben, Zuckerrüben , Möhren ; —
Dohnen und Erbsen in verschied . Sorten.Mais , gelben Pfälzer und weißenOberländer .

Hanfsamen ,
Rigaer Lein , SommcrrepS , Leindotter ;Tabak und Zichorie ;

Kleefarnen :
rothen oder deutschen , Luzerne, echt französischeund hrerländische , schwedischen oder Bastardklee,Steinklee, Hopfenklee.

Wicken und Esparsette.
sowohl in den einzelnen Sorten , als auch in Mi¬schungen für trockene oder feuchte Wiesen .

Waldsamen ,
sowie alle andern Sämereien laut meinem Verzeichnissefür 1861 .

Karlsruhe , im März 1861.
I . Schollenberger .
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